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"dämpfende frauen

0rtItf.nn  Kacken Beilhiebe gegen die Kunstschätze ,
3°? »" man bah um sie vor den Suffragetten zu be- '

dem Mittel greifen müflen. die Museen
' ' . iverren und den Zutritt nur ewigen wenigen

kauf besondere Empfehlung hin , u gestatten,
x. BeÄer müssen von ihrer Botschaft legitimiert^ x ffnh es Damen, dann werden sie unter Um-

zurückgewiesen. Diese unerhörten Zu-
n mit dem goldenen Jubiläum der Frauen-

JÄnmmen , über die kürzlich die Mitbegrundermdieser Bewegung. Mmna Cauer . in der
kemdliche Worte zu sagen wußte . . .

^AlleMngs auch vorsichtige Worte. Die Vorkämpfer-
«»- der Frauenbewegung in Deutschland gehen anders
“V ta englische Schwestern, weil der Deutsche durch

/überzeugt der Engländer durch Taten hingeriffen
miN Wenn jemand lein Geschick in seine ergenen
/nimmt, kann er sicher sein, in England immer
maer und Helfer zu finden, auch wenn ferne Mittel
1weniger wie bürgerlich wohlanstättdig sind. Bei uns
das nickt. Die Mittel sind also andere, der End-
ilt aber derselbe. Der Inhalt der Frauensorderungen

i uns beschränkt sich nicht. ,vie Minna Cauer meint,
das Gebt uns Arbeit und gebt uns Bildung ! ,
em steuert selbstverständlich (wenn auch die große

»riibaar das nicht immer zu wissen bekommt) auf die
rringung des Wahlrechts hin.

-in der Familie ist das ein -Unding ; sie kann nicht
Ki Häupter haben. Entweder fällt der Mann die letzten
Meidungen oder die grau , und schon heute haben wir
.ahne jede Bemühung der Gesetze— beide Zustände.je
,ch der Veranlagung des ManrieS oder der Frau . Ist
ein altes Waschweib, so kommandiert sie . das ist ganz

itürlirb. Wir sagen daun : Sie hat die Hosen an." Taugt
:ober was, dann beugt sie sich ihm willig, selbst wenn
: alle Bildung der Welt besitzt und auf der Universität
w Doktor beider Rechte promoviert ist, — und das
Kd auch wohl so bleiben. Es ist nicht richtig, wenn
Unna Cauer und ihre Gesinnungsgenossinnen die »unter-
mdnete' Stellung, die die Frau einnehme, darauf zurück-
Uen wollen, das; sie eben Jahrtausende lang von der
Idung abgesperrt gewesen sei und heute erst anfange, sich
i Born der Wissenschaft zu erschließen. Daran liegt es
irklich nicht, sondern an einfachen physiologischen Gründen,
ldei Verschiedenheit der Naturen . Es hat Jahrhunderte ge-
H »o die Frau allein die Bildung verkörperte, wo,
ebeispielsweise im Mittelalter , sie und der Mönch die
tz oen waren, die überhaupt lesen und schreiben konnten.
“ der Mann führte das Schwert . Und das ist e8

die Körperkraft, die ihn letzten Endes zum Schützer
mmilie vorherdestimmt. die ist es. die ihm sein

Mcheramt gibt und erhält . Man sehe sich doch nur
>»m in den Bilderblättern die zerzausten Suffragetten
. die von Schutzleuten abgeführt werden. Wenn der
->nn kämpft, dann gibt es blutige Köpfe; tut es die
«*«, dann kommt sie nur in Unordnung . Da haben
r «mKern die ganze Erklärung für die feit Urzeiten
^Aide Ungleichheit der Geschlechter, die auch in

lMjetzuilfl.

Im Kampf erftarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

Nuchdr. verboten

Baron, ich bin Ihnen wegen jener Menschen-
"»«aie« Handlung, die Sie für mich taten , zwar zu

Kl™ 1 verpflichtet, aber die Rechnung ist nun quitt.
8 »r ™ne vollständig ausgeglichen mit dem. was wir

^wir zu uns zählen, von Ihnen und Ihrer
tltoa Ich weiß nicht, was neuerdingS in

e ® rna  geschehen ist, sie hat sich darüber nicht
. n̂, als sie vor einigen Stunden hier ankam,

n n» a ?r gesehen, daß sie total erschöpft, ge-
S*i» "̂ ch und Seele und von einer unnatürlichen

1 ®!?t - Sie wolle ruhen, schlafen, sagte sie. un-
'ito, M möchten ihr ihr altes Lager gewähren, nur

:M uns, Jacht , und in ihren Augen loderte es fieber-
W , lieber musste sie trotz ihrer Starrheit sein.
Jfejt iogar von einigem Gelbe, das in ihrer

Wddwm 'Een wir das für das Lager nehmen.OQm* ‘WH vu » IUI vw  ssvsft . tw. . .
Jfofj ne mich und die Äliutter zärtlich und ging
“Kl  lbr sehr, sehr not tat. Und <öie sollen

Lj. chr nicht stören — nein, wahrhaftig nicht!
Ha n Ibr Pater sie abermals in die Ver»
nrfjffffien , daun soll sie wenigstens hier vor

- - m ^ . ' in. Gehen Sie — oder ich rufe die
^ zur Hstfe.-

stand wie gebrochen vor den» energischen«ti -

'recht!
inS

hatte
^des Wort traf ihn wie ein Dolchstich
batte ia recht mst ihrer Anklage — sie

gekommen", sagte er endlich tonlos , »um
lvr W„n^°s sch an ihr begangen, wieder gut zu
L« Sie es mir glauben, Fräulein Emilie ?"

Ton rührte sie doch.
. «mtworte fle milder , „aber das mögen Sie

Dienstag, den 14. Juli 1914.
unserem Jahrhuuoerl ntdjt au>gehoben werven wwo

Anders , als in der Familie , muß man die Frauern-
bewegung im ösfentlicheu Erwerbsleben emschahen. Frerllch
halten mir auch da es nicht für das Ideal , wenn der
Frau immer neue Gebiete ihrer Betätigung eröffnet
werden, sondern vielmehr, wenn man dem Mann die
Arbeit immer lohnender macht, damit er die Frau an
seinen Herd nehmen kann. Wir haben zu viele Jung¬
gesellen . Und Nicht etwa überhaupt zu viele Frauen,
die also notgedrungen in das Erwerbsleben hinemmußten.
Wenn die Frauen nicht langlebiger wären , wenn Nicht so
viele Witwen ihre Männer überlebten, wäre der Uberschuß
an weiblicher Bevölkerung schnell zusammengeschrumplt.
Also wir meinen, daß die Frauenfrage vielfach eine Lohn-
frage der Männer ist. Ferner fehlt es der Mehrzahl
unserer Frauen weniger an wissenschaftlicher Bildung btc
kommt doch überhaupt kaum für 3 Prozent der Be-
völkerung in Betracht, ist also bestenfalls eine . Damen-
frage" als an hauswirtschastlicher Bildung . ,

Trotzdem gibt es im Erwerbsleben natürlich eme Un¬
zahl von Fällen , wo man um die Frauenarbeit nicht
hrrumkommt. Aber da haben wir schon heute vollkommene
Freiheit und Gleichberechtigung. Nur noch nicht in der
Entlohnung eine Gleichheit. Auch das erklärt sich aber
aus einfachen physiologischen Gründen . Das starke . männ¬
liche Tier " braucht viel mehr Heizmaterial für feinen
Körper durch Nahrungszufuhr , als die Frau , braucht auch,
um leistungsfähig zu bleiben, mehr Reizmittel : fem Leben
kostet also mehr, selbst wenn man nicht daran denkt, daß
er schon deshalb besser gestellt fein muß, um eben einen
Hausstand gründen zu können. Wäre es nicht so, so
wären die Angebot großstädtischer Speisehäuser ganz un-
erklärlich. Denn wie oft liest man da: . Mittagessen im
Abonnement für Herren 60, für Damen 35  Pfennig ." —
Dabei hungern die weiblichen Gäste keineswegs.

Wenn Minna Cauer schreibt, mit dem Dampf , mit
der Maschine sei eine . neue Zeit " für die Frau herein-
gebrochen, denn dadurch sei sie aus dem Hause heraus in
die Arbeit gestoben worden , so ist das ebenfalls sicher ein
Irrtum . Es gibt nirgends ein so maschinenloses Dasein,
wie bei den Negern. Und doch hockt dort — und noch bei
anderen primitiven Raffen der Mann zu Haufe, während
die Frau derweil draußen auf dem Felde der harten Be¬
rufsarbeit nachgeht. Wir halten es für keine natürliche,
sondern für eine unnatürliche Entwicklung, wenn bei uns die
Frau zur Konkurrentin des Mannes wird . Ganz leise
deutet Frau Cauer an, daß es noch ganz anders
kommen müsse. Die deutsche Frauenbewegung könne bald
ihr 60  jähriges Jubiläum feiern — . dennoch bleiben viele
ernste und wichttge Fragen noch ungelöst". Es ist nicht
schwer, zu erraten , was damit gemeint ist. Alle wirklichen
Führerinnen dieser Bewegung lechzen nach dem Wahlrechts
wollen der Welt ihre Gesetze diktieren, streben nicht
Gleichberechtigung der Geschlechter an, sondern die
Herrschaft der Frau . Das aber führt uns zu der
englischen Entwicklung: Beilhiebe, Brandstiftung , Bomben¬
wurf — und ruinierte Frisuren . Wir schätzen diese zer¬
zausten Heldinnen in ihrer Jämmerlichkett nicht. Und wir
scheuen uns ni 'u vor. der Wiederholung eines alten Witz-
Wortes, wonach die einzige berechtigte . Frauenfrage"
lautet : . Last du midi tteb?" Qermanicus.

Bezugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich Mk.

Ij von derselben frei ins haus ge-
* ' liefert 1.92 Mk.

24. Jahrgang.

bann morgen mu ihr abmachen, heute bedarf fie der Ruhe
— sie schläft."

.Sie schläft! schrie er wie vorhin Martha gegenüber
auf, . wissen Sie das genau ? Ich muß sie sehen — muß
sie sehen — und wenn alle Dämonen der Hölle sich mir
in dm Weg stellen!"

Georg erhob sich» ergriff die Lampe vom Tisch und
schritt durch die Tür , ihr durch den Schirm gedämpfter
Schein fiel in das Zimmer , in dem an der gegenüber-
liegendm Wand in der Ecke das Bett stand, auf dem Erna
vollständig angekleidet im schwarzen Gewand ruhte. Das
Gesicht, das sie beim Offnen der Tür mit einer matten
Bewegung dem Eintretenden zuwandte, war von einer
geisterhaften Bläffe. , ^

_Erna , Erna !" sagte Georg mtt dem Ton leidenschaft¬
licher Zärtlichkeit und setzte die Lampe in einiger Ent¬
fernung von ihrem Bett auf eine Kommode.

Über ihr Gesicht ging ein leises Zucken und in den

Revolution auf dem p .lzmarht.
Nach dem Muster Kanadas will man nun auch i»

Deutschland die Pelztierzucht gewerbsmäßig betreiben.
Eine große Firma der Rauchwarenbranche will im
bayerischen Wald eine Tierfarm einrichten, in welcher
deutsche Waldtiere zur Pelzgewinuung gezüchtet werden.
Bei dem immer stärker sich bemerkbar machenden Mangel
an brauchbaren Pelzen auf dem We.niuuft dürfte das
neue Unternehmen eine große Zukunst haben. Uns wird
dazu geschrieben:

Eine deulfche Pelzfarm.
Unseren eleganten Damen soll große« Heil wider¬

fahren. Ihre . Pelzsucht" soll befriedigt werden. Die
zunehmende Mode, Pelzbesatz zu tragen, sogar im Sommer,
setzt die Kürschner in Verlegenheit. So gern ste Geld
verdienen, können sie doch die Ansprüche nicht immer be¬
friedigen . So viel Pelztiere gibt es eben nicht mehr. w:e
gebraucht werden . Selbst Anierika und Sibirien sind
leider durch die Pelzjäger schon reckt sehr ausgeraubl
worden es fehlt an Zobeln, Blaufüchsen, Skunks und
Edelmardern . Die Folge ist. daß die Felle teuer werden,
und das gefüllt wieder den Danien nicht, denn me Ehe¬
männer schneiden Genckter, wenn sie ins Geldsackchen
greifen sollen. Man kann freilich einiges dadurch erreichen,
daß man minderwertige Felle, Kaninchen-, Liegen-.
Schafspelze färbt , unsere Technik ist auch in dieser Hinsicht
sehr vorgeschritten — aber mit Imitationen ist der Eleganz
nicht gedient. Alles echt! heißt die Losung, und das ist
gewiß ein Fortschritt . r , m .

Die russische Regierung hat schon Verordnungen er-
lassen, daß der Zobel geschont werden soll. Nun, Peters¬
burg ist weit von Werckneudinsk. Wenn so ein Pelzjager
schieben kann und Geld verdienen, dann tut er es lieber
als nicht. Auf so einen einzelilen Zobel kommt es mcht
an, und tue ich es nickt, so tut es ein anderer — so denkt
jeder, und aus den vielen Ausnahmen , die gemacht werden,
ergibt sich eben die Siegel, daß der Zobel ausgerottet
wird . Wir erleben ja Ähnliches in unserer nächsten
Nähe. Die wenigen Biber , die in der Elbe in der
anhaltischen Gegend noch vorhanden sind, stehen als -Natur¬
denkmäler unter Schutz. Es hilft nicht viel. Erst in
diesen Ta ;en wurde bei Aken wieder ein Biber auf-
gesunden, der jedenfalls von Wilddieben erschossen war;
das Tier wurde nach der Oberförsterei Stcckbo geliefert
und von da nach Dessau geschickt. Leider ist das nicht der

* Mil dem Schutz allein ist es also nicht getan. Schon
seit Jahren tragen sich in Deutschland Leute mit der Idee,
Zobel in der Gefangenschaft zu züchten. Es wäre bannt
ein glänzendes Geschäft zu machen. Aber es ist so, wie
es leider so oft ist: diejenigen, die es gern täten und auch
das Zeug dazu hätten, haben kein Geld, und die Geld
haben, legen es lieber anders an als in solchen„Phantalte-
reien". So blieb es alles Theorie, wie es mit vielen
schönen Ideen in der Welt geht. ^

Bei einem vereinigte sich Kapital und Kenntnis . Das
war der alte, kürzlich verstorbene Hagenbeck. Der
interessierte sich freilich weniger für Pelztiere als für ein
ander-« v-a -r> Kr lie-ft. Er

dunklen Augen schien es aufzuleuchten.
- f,,- - fragte.Kommst du. mir noch selbst Adieu zu sagen?"

ste leise, matt.
.Nicht Adieu, nicht Adieu

Herzen für alle Zettl"
Ein schwaches Lächeln trat in ihre Züge, indem er

Betroffen prallte er von

dich zu halten an meinem

Kell an ihr Lager herantrat.blutlosen Gesicht zurück.
.Was ist dir , Erna ?"
.Mcht viel — ich sterbe", sagte fie mit einem Lächeln,

daS Ihm das Herz zerriß.
.Aber was ist dir — bist du krank — wo fühlst du

Schmerzen?" fmgte er in höchster Angst und beugte sich
über sie.

.Die Schmerzen schwinden mehr und mehr", sagte fie
»üt einem seltsamm Blick. , , .. m .

Er griff »ach ihrer Hand, die mtt dem Ansatz des
feingeformten Armes wie Schnee auf dem schwarzen Kleid
auS den Sitzen des wetten Ärmels schimmerte; aber nur
die eine konnte er faflen und diese hielt fie krampfhaft ge¬
schloffen» der andere Arm hing an der Seite deS BetteS
nach der Wand zu herab.

Plötzlich schrie er auf. er hatte einen Blutfleck an de,
Hand bemerkt, und sah nun auch solche auf dem Bettuber¬
zug. sein Fuß stand in etwas Feuchtem, Schlüpfrigem —
auch das war Blut , ihr Blut ! ^ . _ , ,

.Barmherziger Gott !" rief er, . sie hat sich eine Ader
geöffnet, sie verblutet ! Einen Arzt, einen Arzt !"

Frau Anders und Emilie stürzten an das Bett — st«
brachen in lauten Jammer aus.

.Geben Sie mir Tücher. Bandagen, Waffer, und dann
gehen Sie nach einem Arzt, schnell, schnell, beide!"

.Wozu ?" sagte Erna leise, schwach, „es ist vorbei!
Ihre Augen schloffen sich.

.Es ist nur eine Ohnmacht, es kann mchts wette,
sein!" rief Georg verzweifelt. Er hob den herabhängendeu
Arm auf das Bett , aus diesem quoll aus einer Schnitt-
wunde das Blut , und wie unter der Schwäche die ge¬
schlossene Hand sich öffnete, sah er ein klemes. scharfes
Federmeffer darin blinken. , ^ .

Er schleuderte es fort und preßte auf die Wunde am
Arm ein Tuch, um die fernere Blutung zu verhindern.

.Eilen Sie . eilen Sie nach einem Arzt, rch halte dre
Wunde so lange geschloffen. Gehen Sie beide, damit S,e
sicher schnell einen bringen." „ . . . .,

Frau Anders und Emilre sttirzten fort , er war mit
ihr allein, allein mit ihr und dem drohenden Würgengel
der Vernichtung, der hier sanft und still auftrat , wie der
Griechen schöner Knabe mit der umgekehrten Fackel. Sem
Gesicht, das unter Schmerzen wie das eines sterbenden
Gladiators zuckte, war mit verzweifelt ängstlichem Forschen
auf das bleiche, schöne Antlitz mit den geschlossenen Augen
gerichtet, aus dem jede Spur von Leben gewichen schien.
War die Seele wirklich schon entflohen? Er hielt mit der
einen Hand immer die Wunde zusammengepreßt und
spritzte mit der andern ihr von dem kalten Wasser ins
EestLt.



wollte die Straußenzucht in Europa einführen, weil doch
die Damen immer wieder auf die Straußenfeder zurück¬
kommen. Auf der kleinen Insel Brioni in der Nähe von
Triest hat er mit Unterstützung des ermordeten Erzherzog-
Thronfolgers bereits eine Straußenform anlegt , die ge¬
legentlich einmal auch von unserm Kaiser besichtigt worden
ist. Diese Anlage soll eigentlich nur als Zwischenstatio»
dienen, damit die Strauße sich an unser Klima gewöhnen,
natürlich nicht die importierten Tiere, sondern allmählich
ihre Nachkommen . Auch in Stellingen bei Hamburg sind
Anfänge gemacht worden , und noch acht Tage vor seinem
Ableben ließ Hagenbeck sich hinausfahren.

Jetzt will eine große Berliner Pelzfirma eine Farm
im Bayerischen Wald anlegen , um dort Pelztiere nach
wissenschaftlichen und praktischen Grundsätzen zu züchten.
Es bandelt sich dort um unfern gewöhnlichen Landfuchs,
den Steinmarder und den Edelmarder. Im Bayerischen
Wald gibt es noch weite Strecken, die von der sogenannten
Zivilisation wenig berührt sind; die rationelle Forstwirt¬
schaft, die den alten deutschen Wald fast überall in de»
öden Stangenforst verwandelt hat, gibt es da noch nicht.
Das Gebiet ist sehr abgelegen und auch vom Touristen¬
verkehr wenig besucht. Wissen Sie jemand aus Ihrer
Bekanntschaft , der schon eimnal im Bayerischen Wald
gewesen ist? Kaum.

So würden sich da natürliche Bedingungen vorfinden.
Daß es einmal in Deutschland so weit kommen würde,
baß man Meister Reinecke schützen und züchten müsse, und
»war rein um seines Felles wegen, hätte wohl früher
keiner gedacht. Boden , Klima und Nahrung sind derartig,
daß er sich gewiß wohl fühlen wird — bis an sein Ende,
das ihm schließlich nicht erspart bleiben kann. Die Fach¬
leute find der Ansicht, daß die Kosten nicht viel betrage»
werden , dagegen der Überschuß grob sein dürste. Unser«
Damen werden sich freuen. Ein paar Jährchen freilich
dauert es noch, denn erst muß man heranzüchten, ehe um»
verwerten kann. . _ _ _ Paul Weiler. ,/ Bin Huferitanciener.
, Siegreiche Rückkehr des Zylinderbute ».
’ EP.  London , im Juli.

»Er lebt, er ist da, er behielt ihn nicht. ' Da
Zylinderhut läßt sch nicht unterkriegen und kehr
triumphierend aus der Versenkung zurück. Ein Jahr is
eS her, da wurde allenthalben verkündet, daß das letzt
Stündlein des Zylinderhutes gekommen sei. In diesen
Jahre wird gerade das Gegenteil verkündet: es scheint
als ob man den Zylinderhut noch nie so „stark' getragen
habe wie gerade jetzt. Das Alte bleibt. Sie ist nämlick
sehr alt , die „Angströhre ' : mehr als hundert Jahre , ge
nauer : hundert Jahre und eins ; vielleicht erinnert mar
sich noch, daß man im vorigen Jahre um diese Zeit hi«
in London die Hundertjahrfeier des Zylinderhutes be>
gangen hat . So hat diese seltsame Kopfbedeckung, feltsan
schon darum , weil sie weder gegen den Regen noch geger
die Sonne schützt und selbst mit der größten Sorgfalt ge-
schützt werden muß, ein Jahrhundert lang die Menschheit
tyrannisiert und sich sogar den Regem , die nach der
neuesten Mode gekleidet sein wollen , unentbehrlich ge¬
macht.

Aber spotten und lästem wir nicht: der Zylinderhut
hat genau so seine Verdienste wie der Gehrock. Er ist
steif und gibt eine Haltung oder zwingt vielmehr dazu.
Er ist englischen Ursprungs , das braucht nicht erst besonders
bewiesen zu werden . Seine Steifheit ist das beste
Ursprungszeugnis . Jeder Mensch kleidet und »behütet'
sich so, wie es seinem Wesen, seinem Typ entspricht. Der
Engländer ist gemeiniglich groß. Er ist vor allem der
korrekte Mann , der immer kühl und ruhig, wir können
sogar unbekümmert sagen „steif' bleibt. Er freundet sich
Nicht gern an . Er bewahrt unter allen Umständen seine
Kaltblütigkeit , und die Sage erzählt von einem Engländer,
-er elendiglich ertrank, weil er sich von einem Manne , der
Ihm — nicht oorgestellt worden war , nicht hatte retten
kaffen wollen . Der Zylinderhut ist also die Verlängemng
der würdigen Haltung des Engländers nach oben. Er ist
für den Engländer dasselbe , was der Glockenturm für
«ine Kirche, ein Turm mit Zinnen für eine Ritterburg ist.
Wenn ihn England nicht erfunden hätte, wäre kein Mensch
auf den Gedanken gekommen, ihn zu erfinden, und wir
können uns selbst bei lebhaftester Phantasie nicht vorstellen,
daß ein Engländer aus gutem Hause in London jemals
mit einem weichen Hut herumspaziert wäre.

Es entsteht aber auf der Welt nichts von selbst, alles
hat einen groben oder kleinen Anfang , und die Forscher
sind der Ansicht, daß der Zylinderhut ein Abkömmling
des holländischen Hutes , den man auf den Bildern
Rembrandts sieht, fei, und daß ihn in seiner Urform
Wilhelm von Oranien nach England gebracht habe. Er
war ursprünglich niedrig und aus wider den Strich ge¬
bürstetem Biberhaar (Kastorhut), von oben nach unten
erweitert mit aufgestülpten Rändern und einer Schnalle
vorn . In Paris sah man ihn schon vor der Revolution
bei den ersten Pferderennen , und der von England zurück¬
gekehrte Herzog von Orleans zeigte fich mit solchem Hut
und in dunkelbraunem Tuchrock in Versailles , zur größten
Verwunderung des Hofes , wo für die Edelleute Seide
noch strengste Vorschrift war . Die Ofenröhrenform und
die Verwendung von Seide wurden 1797 von einem
Londoner Hutmacher ersonnen : als dieser Mann sich mit
feinem neuen Hut auf der Straße zeigte, entstand ein
Menschenauflauf ; man schrie, man tobte, man stieß fich,
die Hunde heulten , eine Frau wurde ohnmächtig, ein
junger Mann erlitt einen Armbruch, und der Hutmacher
mtt dem neuen Hut wurde verhaftet und wegen Ver¬
kehrsstörung und groben Unfugs verurteilt . Im Jahre 1812
wurde der seidene Hut in der Tat von ganz London ge¬
tragen . Die Linien der Form haben sich seitdem häufig
geändert , wie auch die Höhe und die Farbe und selbst der
Stoff . Unter dem zweiten Kaiserreich trug man den
Zylinder so hoch wie möglich. Daß es auch grauseidene
Zylinder gab, ist bekannt: weniger bekannt aber dürste es
fein, daß ein paar Gecken ihr Monokel am Zylinderhut
trugen.

Eine wahre Revolution bedeutete der von dem
Pariser Hutmacher Gibus erfundene „chapeau ä claque “.
Er trat an die Stelle des ursprünglichen Klapphutes,
eines Zwei - oder Dreispitzes , der unter dem Arm zu-
fammengedrückt wurde . Man trug ihn bei Abend¬
unterhaltungen , und er blieb in Paris bis zum Ende des
»weilen Kaiserreiches mit der Kniehose die Tracht für
Bälle und Abmdgesellschaften . Seit 25 Jahren ist der
Klapphut aus der „besseren Gesellschaft' fast verschwunden.
ES hat fich seitdem die englische Mode durchgesetzt, und
diese gebietet , daß man den Hut bei Besuchen und Abend¬
unterhaltungen im Vorzimmer läßt und nicht unter den
Arm nimmt. Wie wird der Zylinderhut wohl in
zwanzig Jahren auSsehen? Vielleicht wird man ihn dam»
mtt Federn fchmückml_ _ _ - ,

Die Schwurgerichte.
Schöffengericht und Schwurgericht sind die Gebiete,

auf denen der rednerisch begabte Verteidiger nicht nur
Eindruck machen, sondern auch Erfolg haben kann. Vor
dem Laienrichter kann er dialektisch glänzen ; er kann
ihn zur Rührung stimmen, so daß der Angeklagte , der
nach dem starren Buchstaben des Gesetzes vielleicht be¬
straft werden müßte , straffrei ausgeht . Neuerdings spie¬
len die Fälle , in denen Sexualprobleme mitspielen , in
der Gerichtspraxis und in der Kriminalistik eine be¬
deutende Nolle ; namentlich seitdem eine gewisse Ge¬
richtsberichterstattung und die dem Nervenkitzel dienende
Presse sich mit Vorliebe solcher Prozesse bemächtigt.

Einen „unerhörten Fehlspruch der Geschworenen'
»aunte in einer amtlichen Ansprache der Leipziger Land¬
gerichtsdirektor Dr . Mahn ein Urteil , das in der vor¬
hergegangenen Schwurgerichtspcriode gefällt worden
war . Ein Mann war ' wegen Mordversuchs an seiner
Frau angellagt worden . Er gestand ein , daß er seine
Frau habe töten wollen , und seine Zurechnungssähig-
teii  war unzweifelhaft festgestcllt. Die Geschworenen
über verneinten die Schuldfrage , und das Gericht mußte
infolge dessen den Angeklagten freisprechen. Aus den
Worten des Richters vernimmt man die ehrliche Ent¬
rüstung darüber , daß der Richter durch die Strafprozeß-
ordnung gezwungen wird , einen Schuldigen für straf¬
frei zu erklären.

Die sachliche Berechtigung der Kritik läßt sich nicht
anzweifeln . Nur muß man zu dem Ausdruck „uner¬
hört " eine Randglosse machen. Neuerdings ist es leider
mehrfach „erhört" worden , daß die Geschworenen Leute,
die zweifellos schuldig waren , aus Sympathie für un¬
schuldig erklärt haben . Daher ist es wirklich zeitgemäß,
daß den Geschworenen von amtlicher Stelle wieder ein¬
mal das Gewissen geschärft wird . Die Geschworenen
find an das Gesetz gebunden , und wenn ihnen das Ge¬
setz im vorliegenden Falle hart erscheint, so haben sie
zunächst das Linderungsmittel der Bewilligung von
mildernden Umständen in der Hand . Scheint ihnen auch
das noch nicht genügend , so dürfen sie ein Begnadig¬
ungsgesuch stellen . Aber daß die zwölf ausgelosten
Männer aus dem Volke das Begnadigungsrecht selbst
in die Hand nehmen und zugunsten des Angeklagten
die gestellten Fragen wissentlich falsch beantworten , das
darf nicht sein, das ist — wie der Leipziger Richter
zutreffend sagte — keine Rechtsprechung mehr , sondern
eine Rechtsbeugung.

Wir möchten nun aber durchaus nicht einer Auf¬
hebung der Schwurgerichte das Wort reden , sondern
wir schätzen die Bedeutung und Aufgabe des Laien¬
richters sehr hoch ein . Auf das Laienrichtertum hat
das Volk wohl auch ein geschichtliches Recht erlangt.
Das Wesen des Schwurgerichts besteht darin , daß das
Urteil , nach den Gesichtspunkten der Schuld - und Straf¬
srage gesondert , durch zwei verschiedene Kollegien ge¬
fällt wird . Ueber die Schuldfrage urteilen die Volks¬
richter, über die Strafsrage Berufsrichter . Das Schwur¬
gericht ist von England her in Frankreich und von dort
in Deutschland übernommen worden . In Hessen und
in der Pfalz wurde es schon 1814 eingeführt . Immer¬
hin geben die mehrfachen Fehlsprüche zu denken und sind
eine dringende Mahnung , auf entsprechende Abänderung
der Strafprozeßordnung bedacht zu sein.

Die Einführung von Großschöffengerichten anstelle
der jetzigen Schwurgerichte erfordert freilich eine weit-
uud tiefgreifende Neugestaltung , die sich nur im Rah¬
men einer Reorganisation des ganzen strafrechtlichen
Verfahrens wird durchführen lassen. Erwägung ver¬
dient aber immerhin die Frage , ob man nicht inzwi¬
schen schon kleinere Verbesserungen anbringen könnte,
die den gefährlichen Auswüchsen des Geschworenen¬
systems entgegenwirkten , z. B . die Teilnahme eines
Richters (sei es des Vorsitzenden oder des ältesten Bei¬
sitzers) an den Verhandlungen inr Geschworenenzimmer.
Wenn der teilnehmende Berufsrichter auch nur bera¬
tende Stimme hätte , so würde er doch gewiß heilsam
wirken , indem er einerseits den Tatbestand gegen Jrr-
tümer oder tendenziöse Entstellung schützt und anderer¬
seits die Autorität der Gelebe verträte.

Einschneidender wäre eine andere Maßregel : der
Gerichtshof hat zur Zeit das Recht, einen Spruch der
Geschworenen zu beanstanden, wenn sie sich zum Nach-
teff des Angeklagten geirrt haben . Streicht man di«
Wor te „zum Nachteil des Angeklagten ", so ist der Ge-
rdhtshof imstande , eine offenbar ungerechtfertigte Frei-
fprcchung zu beanstanden . Die Sache würde dann vor
einem anderen Schwurgericht hon neuem zu behandeln

und nur in dem Falle , daß auch das zweite Ge-
fchworenen -Kollegium zu einem Freispruch käme, würde
»er schuldige „Unschuldige " straflos ausgehen.

vermischter.
Ein Kilo Wein . . . So wird es nächstens in

Frankreich heißen , denn die Tage des Liters sind dort
gezählt . Es bedarf nur noch einer Abstimmung im Se¬
nat , um das gute Liter, das seine Schuldigkeit getan
hat, mit allen Ehren zu bestatten. Seine Entfernung
ist auf das Votum des Mitgliedes Irr Pariser Akade¬
mie der Wissenschaften, Charles Kallemand zurückzusüh-
ren, der darauf bestand, daß es außer Kurs gesetzt
wird . Unter den kleinen Händlern und Krämern , die sich
mit -dem Verkauf flüssiger Gegenstände beschäftigen , nicht
zuletzt auch unter den Schankwirten , herrscht ob dieser
Acchtung des Liters helles Entsetzen. Sie können sich
wcht mit dem Gedanken abfinden , daß sie in Zukunst
genStigt fein sollen , den Kunden statt eines Liters
ein Kilo Wein zu verkaufen. Sie behaupten , daß sich
daran kein Mensch gewöhnen wird , und rüsten zu einer
geharnischten Protestkundgebung.

Ausgiebige Ehrenerklärung . Eine der frühere,
Nummer » der im Herzogtum Sachsen -Kobum erscheinen¬
de» „Rodacher Nachrichten" enthält folgende Ehrenev-
kkärung: «Die beleidigenden Aeußerungcn , welche «Ham
zweiten Osterfeiertage , den 20 . April , im Gasthof »Zum
Schwan " gegen Herrn Max Hohnbaum getan habe, er-
kläre ich ĥiermit öffentlich als eine infame Büberei mei¬
nerseits , s wie man sich eine solche nicht gemeiuer und
niederträchtiger denken kann, und nehme dieselbe reue¬
voll umd mit dem Ausdruck tiefsten Bedauerns zurück.
Außerdem büße ich meine Beleidigungen durch Zahlung
von 20V Mark, welche ich binnen vier Wochen an die
städtische Krankenkasse zu Rodach eutrichte. Christian
bvsilniaml . M « rer ."

Die Abänderung des Weinges,
Der „Reichsanzeiger " teilt mit : Der

in Abänderung der durch Bekanntmachung
1909 veröffentlichten Bestimmungen zur a?8
Weingcsctzes beschlossen:

1. In den Bestimmungen zu Paraar
wird im Abs . 1 „von Schaumwein oder
ersetzt durch „oder von Schaumwein ".

2 . Nach der Bestimmung zu § 14
stimmung zu § 16 folgendes eing'cfügt- «I
Peilung von Kognak dürfen nur die
Stoffe verwendet werden : 1 . Weindestill!» '
Kognak bezeichnenden Bestandteile des W-
zogen worden sind, und die in 100 Ra»
mehr als 86 Raumteile Alkohol etttöaTw
destilliertes Wasser, 3 . Technisch reiner
Rohrzucker in solcher Menge , daß der Gel
Zucker einschließlich des durch sonstige ’
gelangenden (als Invertzucker berechnet) «,
Zentimeter des gebrauchsfertigen Kognaks "
Celsius nicht mehr als 2 Gramm beträgt ,
ter Zucker (Zuckercouleur) , hergestellt « 4 >
nem Rüben - oder Rohrzucker, 5 . In , x:. .-
durch Lagerung von Weindcstillat (Nr
holz oder Eichenholzspänen auf kaltem nL
Auszüge , 6 . Im eigenen Betriebe durch «
Weindestillat (Nr . 1) auf Pflaumen , grün
Walnüssen oder getrockneten Mandelschal»«
Wege hergestellte Auszüge , jedoch nur j«
Menge , daß die Eigenart des verwendete»
lats dadurch nicht wesentlich beeinflußt wird
wein (Süd -Süßwein ) , der keinen Zusatz '
als ausschließlich aus Wein gewonnenem
hält , jedoch nur in solcher Menge , daß i»
teilen des gebrauchsfertigen Kognaks nickt
Raumtcil Dessertwein enthalten ist, 8 Mr
kende Filterdichtungsstoffe (Asbest, Zellulose
chen), 9 . Gereinigte Knochenkohle, technisch
line und Hausenblase , 10 . Sauerstoff ."

3 . Die Verwendung eines Vorrats von
des eigenen Betriebs oder auf warmem W,
ten Auszügen der unter 2 Nr . 5 und 6 be
ist bis zum 1. Jnli 1915 gestattet

Lin türkischer Manöver

^ _ __
%Mu £ & Z2eW//7i
tßfMstner-lhroöm^

Prinz Jussuf Jzzeddin -Essendi, der tü
folger , ist vom deutschen Kaiser zur Teil
diesjährigen Herbstmanövern , die diesesmal
sonders großen Umfang einnehmen werden,
worden . Wie bekannt, wohnte der Throns
vor drei Jahren zum erstenmal den Herbstm
»ou welchen er sehr begeistert war.

Vie letzte RalserfiLhrt
der „hetzenro

Der Kaiser hat bekanntlich . . . . .
Kiel aus seine diesjährige Nordlandfahri
Diese Fahrt , die der Kaiser alljährlich zu u
pflegt, ist in diesem Jahre in mehrfacherH
ressant. Sie ist vor allen Dingen eine In bi
fahrt,  weil es die 25 . ist und dann ist es
K a i s e r f a h r 1, die an Bord der jetzigen
z 0 l l e r n" ausgeführt werden soll . Gier
die „S l e i p n e r" als Depeschenboot der
abdanken müssen.

Seit zwei Jahrzehnten hat die „Hohen;
der Zeit des Umbaus 1906 —07 abgesehen, 0«
scheu Meere befahren und den Kaiser bis a..
und bis nach Haifa gebracht. Sie ankerte
Monarchen an Bord vor Tanger und mit?
Heinrich in nordamerikanischen Häfen. Kem
Welt ist so bekannt und bewundert worden
„Hohenzollern ". Sie hat bedeutsame Mon..
menkünfte vermittelt und eine große Nnza?
Europas an Bord gehabt oder beherbergt,
führte mit dem Schiff seine Fahrt nach »
und Palästina aus , mehrere Reisen nach
land , Spanien , Italien , Oesterreich, vor auev,
wegen und Korfu , wo er fast alljährlich er,
mer begleitete die „Hohenzollern " der rn>̂
Kreuzer, manchmal auch ein großer Kreuze»
len haben das Ansehen des deutschen ^ am^
land sehr gehoben , denn die „Hohcnzolie
erste deutsche Kaiserjacht, die im Einklang
Würde des Reichsoberhauptes stand- w ^
rinnen , die kleine, unscheinbare „Grme ^ •
„Hohenzollern ", der spätere „Kaiseradler,
auf der Höhe, sie erschienen selten rm £  -
gaben fremden Nationen kein richtiges
Bedeutung des Deutsch« Reiches und 1«
Die jetzige „Hohenzollern " hat vieles w
macht. Ihr Erscheinen ist überall em '
sieht das schmucke Schiff gern einlausea-
jacht hat fast immer glücklich gefahren-
Unfall ereignete sich im März 1909 bei
in dichtem Nebel die „Hohenzollern vi -■
scheu Dampfer „Pors " zusammenstietz
Sinken brachte, ohne daß Menschenleben
gen . Jetzt hat die als Kreuzer gebaute ,
ihrer Brauchbarkeit als solcher erreicht-
neue „Hohenzollern " den Kaiser an f . ..
Torpedoboot „G 137 " den „Sleipner

$■



fokales und Provinzielles.
sreisgekrönt . Der in hiesigen ©poctfreifen be-

* * *  Deurner , letzt Musketier im Badischen Inf .-
tznnle Geo » Mühlhausen i. ®. erdielt bei einer sportlichen

9!r’itina die au » Anlaß der Geburt »tag «s,ier de« Groß-
«.«»Haltet wurde , für hervorragende Leistungen in

° Metik ( e» gelang ihm eine 15 Psd . schwere Kugel
weit zu wersen ) den 1 . Prei «. E « wurde ihm

]rz' a vor der Kompagnie zuteil , bei der ihm eine
" Taschenuhr überreicht wurde. Unseren herzlichstenoüe

^ "Fortbildungsschule . Herr Lehrer Weber is
* Kurs » » wieder hierher zurückgekehrt und be

ist

die Oberstufe der Fortbildungsschule der Unterricht
Donnerstag abend halb 7 Uhr

beendigtem
für

! . ^ „ nen - pflege . Der Ortsausschuß für Jugend,
gm Donnerstag abend halb 8  Uhr im Hotel

r Hof " eine Sitzung ab , in der u . a . auch über
„Kreuzsammlungin diesem Jahre beraten w rden soll.

bäüde

men

itnfän . Gestern abend stürzte im Wohlfahrtsg«
*  ftjjtte ein Arbeiter die Treppe herunter und zog

M L i?nn  Gehirnerschütterung auch noch einen Schädel.
Z Allzuviel Alkoholgenuß soll dir Ursache des be-

Unfälle « gewesen sein . Die Frriw . EanitätS-
m brachte den Verunglückten mittels Krankenwagen in '«

"öchschlag und Sonnenstich stnd an folgenden
^ » eichen zu erkennen : brennender Durst , große
it schwacher Pulsschlag und gerötete trockene Haut.

kMen Fällen ist die erste Bedingung , daß der Patient
TZ.  möglichst kühlen Ort ruhig hingelegt wird . Die

müssen geöffnet und dem Ermatteten Waffer gereicht
Nach Anwendung dieser Mittels wird der Ansall

bald vorübergehen . Läßt man diese Mittel unbeachtet,
t leicht der Fall ein , daß der Kranke da « Bewußtsein
j Der Atem geht dann im schnellsten Tempo , während

Bewegungen de« Pulse » kaum noch fühlbar sind . Nicht
und e« beginnen Glieder , und Gestchtszuckungrn und

kann jeden Angenblick darauf gefaßt sein , daß eine Herz.
Lungenlähmung dem Leben ein Ende macht . Man sei
aus der Hut und wende so rasch wie möglich oben er-

Male Mittel an . fall « kein Arzt zur Stelle ist, den man
«nur allen Umständen zu Rate ziehen sollte . Ist erst Be.
Ehrlosigkeit eingetreten , so können die Folgen sehr schlimm

* Rauchplage . Um dem übermäßigen Rauchen und
almen der aus dem Rhein verkehrenden Dampfer entgegen

iTwirlen, erließ der Oberpräsident der Rheinprovinz vor
U « Zeit eine Verfügung , demzufolge die Schiffseigner
«nisthalten werden, durch geeignete Vorkehrungen auf ihren

ugen, z. R . durch Rauchverbrennerl usw ., der lästigen
,lage zu steuern. Zuwiderhandlungen werden unter
gestellt. Wegen Uebertretung dieser Verordnung hat

t Strompolizei «ine Anzahl von Schiffsführern mit
befehlen m der Höhe bis zu 10 Mk bedacht . Die

Skonto» weigern sich aber , diese Strafe zu bezahlen,
' sie geltend machen , daß ihre Dampfer zur Fahrt

die starke Strömung , insbesondere durch da « Binger
unbedingt der nötigen Rauchentwicklung bedürfen und
gerichtliche Entscheidung an.

* Gebt den Mndern Gbst ! In diesem Jahre
:n wir un « einer guten Obsternte . Kirschen , Aprikosen

andere Steinfrüchte geraten in Menge und infolge de»
Ängebol« sind die -Preise erträglich . Selbst der

e Mann kann in diesem Jahre Obst kaufen , und er
e e» nicht und erfreue seine Kinder durch tägliche

aben. Reises Obst ist bei seinem hohen Zuckergehalt
außerordentlich wertvolle » Nahrungsmittel , und ein
rbrod mit einer Zugabe von Obst ist für Kinder ein
'es Frühstück. Auch nach dem Mittag - und Abendeffen
hll es sich, als Nachtisch Obst zu reichen . Puddinge
aadere Süßspeisen können in der Obstsaison entbehrt
- Bewahren muß man jedoch die Kinder vor dem
unreifen Obste «, da solche« zu schweren Erkrankungen

Magens und Darme « führen kann.
H vie vollkommene Sonnenfinsternis vom 21.

wird in ihrer Vollkommenheit nur auf einem Streifen
de sichtbar sein, der vom nördlichen Giönlaud über

Müle der skandinavischen Halbinsel . Südwestrußland,
sin und Belutschistau zum Gols von Katscha an der
»e verläuft , aber sie wird zu drei Vierteln bi « neunzehn

Mllel auch in Deutschland sichtbar sein . Bei un « wird
-nnenfinsternis von 12,10 Uhr mittag « bi » 2,34 nach.
^ dauern und ihre Größe beträgt hier 72/100 de»
.durchmefferr.

Die für - ie allgemeine Mrtskrankenkasse
f8 tätigen Aerzte im » reise Usingen haben beschloffen,

weilkre Verhandlungen zu verzichtrn und die Mitglieder
den Mindestsätzen der Gebührenordnung zu be-
Es werden über 1 000  Kassenmitglieder betroffen.

klitterungsverlaut.
Eigener Wetterdienst.

" Schern im Anzug befindliche Hoch ist schwächer
'» "«m* öon  deinen Ties « durchsetzt.
* Wetter wird daher unsicherer,

chten : Heiß , verbreitete Gewitter.

^ssserstands -Nacv richten.
Rheinpegel : 3,68 Meter.

Lahnpegel : 1,60 „

Uereins -Hacbricbten.
Evang . Jungfrauenverein.

«eute (Dienstag ) abend : Vereinsstund ».

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack —
ärztlich empfohlen für Blutarme u . Magenleidend

— p r̂ Ipla ^clijZ 80  —
empfiehlt

Hml AtWl. HritUlUltls.

Tttrschoner
— in Glas und Zelluloid —

in verschiedenen Größen und Farben , empfiehlt»c h. —et» .
Hin Mädchen

zum Milchauitragen für sofort gesucht.
Karl Bär.
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Die neue
vorzügliche

Cigarette

N ' €

H/

Ortsftatilt
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule in Braubach.

Auf Grund der 88  120 , 142 und 150 der Gewerbe-
orbnung für da « Deutsche Reich in der Faffung der Bekannt-
machung vom 26 . Juli 1900 ( Reich «gesetzblalt Seite 871
und de» Gesetze « vom 27 . Dezember 1911 Reichsgesetzblatt
von 1912 Seite 139 ff.) sowie auf Grund de« § 87 des
Allgemeinen Berggesetze « wird nach Anhörung beteiligter
Gewerbetreibender und Arbeiter unter Zustimmung der
Stadtverordnetenversammlung sowie de« Kgl . Obrrbergamte»
in Bonn für den Gemeindebezirk Braubach nachfolgende«
festgesetzt.

8
Alle im gedachten Bezirk nicht bloß vorübergehend

beschäftigten gewerblichen Arbeiter (Gesellen , Gehilfe », Lehrlinge,
auch Handlungsgehilfen und Handlung «lehrlinge , Fabrikarbeiter
und Bergarbeiter ) stnd verpflichtet , die Hierselbst errichtete
ffentliche gewerbliche Fortbildungsschule an den vom Magistrat
m Einvernehmen mit dem Schulvorstande festgesetzten Tagen
und Stunden zu besuchen und an dem Unterricht teilzunehmen.

Dies » Tage und Stunden sind vom Magistrat vor
Beginn jede « Schulhalbjahre « in ortsüblichtr Weise öffentlich
bekannt zu machen.

Schulvorstand ist der jeweilige Vorstand de« Lokalge-
wrrbeverein « dahier . Der Magistrat behält sich da « Recht
vor , eim « seiner M itglieder in den Schulvorstand zu entsenden.

Die schultechntsche Leitung wird unter der staatlichen
Oberaussichl durch den Zentralvorstand ve « GewerbrvereinS
für Nassau au «geübt.

Die Schulpflicht endigt mit dem Schluffe de« Schuljahre »,
in welchem die Schüler da » 17 . Lebensjahr vollenden.

8 2.
Befreit von der Verpflichtung find solch, gewerblichen

Arbeiter , die den Nachwei « führen , daß sie diejenigen Kenntniffe
und Fertigkeiten besitzen , deren Aneignung da « Lehrziel der
Anstalt bildet .' oder die eine Innung «, oder eine andere
Fortbildungsschule oder eine Fachschule besuchen , deren Unterricht
von dem Regierung «Präsidenten al « ausreichender Ersatz de»
Unterricht « in der öffentligen gewerblichen Fortbildungsschule
anerkannt ist.

8 3.
Gewerbliche Arbeiter , die nicht nach diesem Statut zum

Schulbesuch verpflichtet stnd , sowie junge Landwirte , können
aus ihren Wunsch zur Teilnahme an dem Unterricht zugelaffen
«erden . Sie haben ein Schulgeld von halbjährlich 3 Mk . zu
entrichten . Ueber die Zulassung solcher Schüler entscheidet der
Schulvorstand , der auch besugt ist, bei nachgewiesener Be-
dürfligkeit da « Schulgeld ganz oder teilweise zu erlassen.

Der Schulvorstand hat darüber zu entscheiden , welche
Schüler auf Grund ihre « gewerblichen Berufe » von der Teil-
nahm « an dem Zeichenunterricht befreit werden können.

8 4.
Von den Arbeitgebern der zum Schulbesuch verpflichteten

Schüler wird aus Grund de« Preuß . Gesetze « vom 1 . August
1909 detr . die Erhebung von Beiträgen für die gewerblichen
und kausmännischrn FortbildungSschu ' en (Gesetz -Sammlung
Seite 733 ) ein Schulbeitrag von halbjährlich 3 Mk . für jeden
Schüler erhoben . Ist der Arbeitgeber de« Schüler « Mitglied
de« Gewerbeverein «, so wird ihm der Schulbeitrag für einen
Schüler auf den Verein «beitrag angerechnet . Der Schulvorstand
ist befugt , bei nachgewiesener Bedürftigkeit den Schulbeitrag
ganz oder teilweise zu erlassen . Die Einlegung von Rechts¬
mitteln gegen die Heranziehung zu den Fortbildungsfchulbei.
trägen richtet sich nach den entsprechenden Vorschriften für die
Abgaben der Gemeinden und weiteren Kommunalverbände.

8 5.
Zur Sicherung de « regelmäßigen Besuchs der Fort-

bildungrschule durch die dazu verpflichteten , sowie zur Sicherung
der Ordnung in der Fortbildungsschule und eine « gebührlichen
Verhalten « der Schüler werden folgende Bestimmungen erlassen:

1 . die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten
gewerblichen Arbeiter müssen sich zu den für sie
bestimmten Unterrichtsstunden rechlzeitig einfinden und
dürfen sie ohae eine nach Ermessen de» Schulvorstandes
ausreichende Entschuldigung nicht ganz oder zum Teil
versäumen,

2 . sie müssen di » ihnen al « nötig bezeichneten Lehrmittel
in den Unterricht mttbringen,

3 . sie haben die Bestimmungen der für die Fortbildungs¬
schule erlassene Schulordnung zu befolgen , 3

4 . sie müssen in die Schule mit gewaschenen Händen und in
reinlicher Kleidung kommen , "j,

5 . sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliche « «
Betragen stören und die Echulgerätschaften und Lehr - •;
mittel nicht verderben oder beschädigen , 4

6. sie haben sich auf dem Wege zur Schule und von der- !
Schule jeden Unfug « und Lärmen « zu enthalten.
Im übrigen finden die Bestimmungen der Schulordnung

Anwendung . Zuwiderhandlungen werden nach § 150 Nr . 4 ' ?
bei Gewerbeordnung in der Faffung der Bekanntmachung vom $
26 . Juli 1900 ( R . G . Bl . 871 bezw . des § 207 e Ziffer 4 $
de« Allgemeinen Bergge etze« in Verbindung mit 8 57 Nr . 3 -ß
de« Strafgesetzbuches mit Geldstrafe bi« zu 10 Mk . oder im I
Unvermögeu «falle mit einem Tag Hast bestraft , sofern nicht l
nach den gesetzlichen Bestimmungen eine höhere Strafe ver . 4
wirkt ist. 4

Zuwiderhandlungen leichterer Act können durch Diszipli - I
narstrafen der Schule ( Verweise durch Lehrer , den Leiter de» 1
Lehrerkollegium oder den Schulvorstand , schriftliche oder
mündliche Mitteilung an die Eltern , Erzieher oder Lehrherrn , »
Karzerstrafen bi« zu 6  Stunden während der schul» und
arbeitsfreien Zeit ) geahndet werden.

8 6.
Eltern und Vormünder dürfon ihre zum Besuche der ,

Fortbildungsschule verpflichteten Söhne oder Mündel nicht '
davon abhalten . Sie haben ihnen vielmehr die dazu ersorder»
liche Zeit zu gewähren.

8 7 . <
Die Gewerbeunternehmer haben j . dem von ihnen be» :

schästigten im fortbildungsschulpflichtigen Alter stehenden
gewerblichen Arbeiter spätestens am 6 . Tage , nachdem sie ihn
angenommen haben , zum Eintritt in die gewerbliche Fort-
bildungsschule bei dem Schulvorstande anzumelden und 4
spätesten « am 3 . Tage , nachoem sie ihn aus der Arbeit ent . 7
laffen haben , wieder abzumelden . Sie haben die zum Besuche ^
der Foitbildungsschule Verpflichteten so zeitig von der Arbeit
zu entlassen , daß sie rechtzeitig und soweit erforderlich , gereinigt
und umgekleidet , im Unterricht erscheinen können.

8 8- 1
Die Gewerbeunternehmer haben , wenn ein von ihnen 1

beschäftigter , gewerblicher Arbeiter durch Krankheit am Besuche der •
Unterricht « gehindert gewesen ist , dem zuständigen Lehrer de , ^
Fortbildungsschule spätesten « innerhalb 8  Tagen eine Be - :
scheinigung hierüber zu übersenden . Wenn sie wünschen , daß.
ein gewerblicher Arbeiter au « dringenden Gründen vom Besuche
de« Unterricht « sür einzelne Stunden oder für längere Zeit
entbunden werde , so haben sie die « bei dem zuständigen Lehrer
so z-itig zu beantragen , daß dieser nötigenfalls die Entscheidung
de » Schulvorstande « einholen kann . >

8 9.
Eltern und Vormünder , die dem 8 6  entgegen handeln und

Arbeitgeber , welche die in § 7 vorgeschriebenen An - und Ab-
Meldungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen,
oder die von ihnen besck äftigten schulpflichtigen Lehrlinge,
Gesellen , Gehilfen , Fabrikarbeiter und Bergarbeiter ohne
Erlaubnis au « irgend einem Grunde veranlassen , den Unter¬
richt ganz oder zum Teil zu versäumen oder ihnen die im
im 8 8  vorgeschriebene Bescheinigung dann nicht milgeben , wenn
der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule versäumt hat,
werden nach 8 150 Nr . 4 der Gewerbeordnung in der Faffung
der Bekanntmachung vom 26 . Juli 1900 (R . G . Bl . S . 871
bezw . 8 207 e Ziffer 4 de« Allgemeinen Berggesetze «) mit
Geldstrafe bis zu 20 Mk .. oder in Unvermögensfalle mit
Haft bi« zu drei Tagen bestraft.

8 10.
Dieses Statut tritt nach erfolgter Genehmigung mit dem

.Tage der Veröffentlichung in Kraft . Mit dem gleichen Zeit¬
punkte ist da « bisher gültige Ortsstatul vom 27 . Juli 1911
aufgehoben.

Braubach , 31 . Mai 1914 . Der Magistrat:
Genehmigt . Roth.

Wiesbaden , 29 . Juni 1914 . (33. A . 61 , 5 . 14 .)
Namen « des Bezirksausschusses:

Der Vorsitzende.
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Der vorgerückten Saison wegen
verkaufeKinder-Waschkleidchen

— in weiß und bunt —

mit 20 pCt.Rabatt.
Rud . Neuhaus.

WohitkNg
(3 Zimmer mit sämtl. Zubehör)
,u vermieten.
Näh. i. d. Geschästsstelled. Bl.

Qeschäfts -gücher
1

LadenlskaV
[pit 1. Nov. b. I . zu vermieten.

L. Lschenbreuner

Kadentokat mit
Lagerraum

| ju verm'.eten.
Näheres in der Geschäfts

stelle dieses Blattes.
Verkaufsstelle in Braubach:
Emil Lschenbrenner.

in Bogen und Rollen, letzteres mit Salizil, zu^
empfiehlt L

* _Äü  Lg.

Codes - Anzeige,
Verwandten, Freunden und Bekann

Träuernachricht, oaß es Gott dem aiw
gefallen hat, meine innigstgeliebte©ottin*
liebe treusorgende Mutter, Tante, Sch»>kß^

. Schwägerin

dournale,
Kladden,

Kontobücher,
Kassabücher,

Hauptbücher,
Leitz -Briefordner,

Schnellhefter,
Weinbücher,

Kopierbücher,
Büroartikel,

Tinten,
Postkarten -Ordner.

A. Lemb Braubach
Papier - und Schreibwaren,

Friedrichstr . 13 . Fernsprecher 30.

elle Kieses Blattes._ EMtt Licyenvrenner.  M _ , » , . .

Tas5SS“ r yd  I Mi Maxie us
\  vielen Preislagen . lipMfi V W WWW » W _ _ _

Meine neucingerrchteleDunkelkammer
steht allen meinen werten Kunden zur

kostenlosen Benntznng!
Marksburg -Drogerie

Spe/ialhans für Photographie.

Delikatessen.
Hummer in verschiedenen Packungen
Krabben „ » "
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbulter
Anchovis in̂ Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

— weih und bunt —
| tn vielen Preislagen.

Geschrv. Schumacher
FeiniteS selbsteingekochte'-

Stttrtjdljmßdfc
sowie alle Arten

Uamelaöeit
| empfiehlt billigst

Lhr. wieghardt.

Alter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen,
empfiehlt

Emil Lschenbrenner.

I>Kragen, Schlipse,
11 Tmristenhrmden,

— weiß und bunt. —
Zephirhemden,
Unterjacken

billigt vei
Geschw. Schumacher.

-Meine

!LHkißtt

empfiehlt

Neu zugelegt:
Knaben-Spiel-Anzüge

von 1,75 Mk. an bis zu den feinsten, in hübschen, soliden
Stoffen- _ „ , Ä

_ R, Neuhaus.
Bevor Sie

Einkochgläser
tauf« 0(toW* en Sit bitte unttnMtitbt fCreift bec.
„Anker “ - und „ Gere “ -GIS *er mit b.utu b»d" « ZtzirzjiHE-Fabr.kate. I

Anker"-Gläser mit weiter Oeffnung, komplett:
e/r Ltr. - - * • 0.50 Mk.

pro Fand nur 10
bringe in empfehlende 6r- |
innerung.
_ A. Lemb.

Apfelwein
— ist- Frankfurter Export — !

1empfiehlt
Jean (Engel
Meyer's

>alter Korn
Iscisch einaetroffen bei

Lhr. Wieqharöt.
IOamen -n.Nädehen-
Ĥemden - u. Hosen,

Untertaillen
Iin schöner groberA iSwahl ein-
1getroffen.

Rndolf Neuhans

Sport -Mützen
für Knaben.

ist Ihnen doch lieber

als überflüssiger!Hausrat.
Suchen Sie einen Käufer durch!

ein kleines Inserat in denRheinischen
Nachrichten.!

Kartoffeln
— alte sowie neue —

!stets zu haben bei
Aar ! Augelineier.

Naturrein.
Selbstgekelterten

|j | ot tt>ein |
per Liter 1,20 Mk.

[per Flasche1 Mk. (mit Glas)
| in Gebinden billiger empfiehlt

<E. Lschenbrenner
Frieda Lschenbrenner.

_löffelt
emlvickelpapier

empfiehlt billiost

Damen-VW
Hemden, Beinkleider,
Nachijacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

Geschw. Zchumachec.
IKragen,Vorhemden

Manschetten und
Schlipse

Iin den nernsten Formen und
Farben.

Rudolf Neuhaus.

geb . Wallendorf
nach kurzem Kranksein gestern abend 8
Aller von 21 Jahren zu fich in die
abzurnfen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebet
Hch. Kneuper und Fat.

Braubach, Cobtenz, Frankfurt, 14. Juli
Die Beerdigung findet am Donnertiog

mittag 5 Uhr statt.

Für die

Einmachszeil
empfehle:

alle Sorten Zucker zu den bil
Preisen.

F cner zum Ueberbinden von ©efeeqläi.r«
echtes Pergamentpapier mit
imprägniert in Kellen , 2 "

20 Pfg.
Ciir . Wieghs

in ®«Uli
stehen

E inkoch -Apparate
Konserven -Gläser

IV«"
2 „

„Gerz"-Gläser mit
1/2  Ltr.

3/f
mit weiter
Ltr.

IV2
2

0,55
0,60 „
0,70 „
0.80 „

enger Oeffnung, komplett:
. 0,55 Mk.
. 0.60 ,.
. 0,65 „

Oeffnung, komplett:
. 0,85 Mk.
. 0,90 „
. 1,00  „

1,10

zu haben in der Expediten d.
Blatte s.

Klöppelspitzen,Gin-
Häubehenl und Kst-ns

in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.für Mädchen

in reiörer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Unter der Marke

.Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
Ibringe ich fortan meimen„echten

Sternhäger" rn den Hände
.. .. Man verlange:

2 „m • „Steinhäger Urquell."
Lei grosserer Abnahme diUiger i t_goui§-' @oI ö.  Med.

Ferner habe ich ein großes Lager in Neber 100 goldene, stlberne u.
~ — - - Staats -Medaillen

100fach prämiert. —
IIntern . Kochkunst•Ausstellung

Leipzig 1905 : Goldene Med
Alleiniger Fabrikant:

in allen Größen zu bekannt billigen Preisen. g . König, Steinhagen i. W.

Chr . Wieghapdt .|So rÄ ~ r

Ferner yaoe rcy ern givm»

Liwck- Nt Geleegläsern:

Kipftor Eillkocll- llfmtilUl Konserven-
^lusführliche Drucksachen bei der ver

Jnlms Rflpi 1
:iiat:uJtitnv| Packpapta'

— braun und blau —-
per Bogen nur 5 Pfg-

empfiehlt in bester Qualität_ _ A-bj
fkftfgs ®i _

Wir:

Photo-Platten, Pho
Photo-Postkarten,

Entwickler, Ton
Schalen, Copiett

Blitzlichtpulver, BliP
Abschwächer, &
für Film und

und vieles andere ntthr^
reichhaltiger Auswahl io

M - rksburA

Dunkelkammer im •Öall(t'

lommechppeil
in schöner, großer Auswahl̂
einze' roffen.

R. Neuhaus.

Spitzenstöße
für Bänder -

zur Dr .nen-Schneirerei bei
Geschw. Schumacher.

in Paketen und Rollen
Kalt vorrätig

A. Lemb.


	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

